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514 Wohnkulturen

Jürgen Sawades Pallasseum ist vor allem bekannt durch die 200 
Meter lange hochhausscheibe mit ihrer ikonischen Fassade, die 
südlich auf einem Bunker auflagert, und auch die Geschichten 
von früheren Zeiten, als das Gebäude umgangssprachlich noch 
als „Sozialpalast“ bezeichnet wurde, klingen aus der Ferne nach. 
Von 1974 bis 1977 auf dem Gelände des ehemaligen Sportpalastes 
errichtet, folgt das Gebäude streng rationalistischen Prinzipien, 
was durch präzise ausgearbeitete, hoch optimierte Grundrisse zum 
Ausdruck kommt. 1.700 bis 2.000 Bewohner zählt die Wohnanlage 
– eine kleine Stadt in der Stadt. Sechs der Wohnungen durften 
wir betreten, um die Wohnzimmer für diese Bildstrecke abzufoto-
grafieren: Der uniforme Wohnraum wird sehr unterschiedlich mit 
Geschichte, Sinn und Bedeutung gefüllt und gestaltet. 

FotoGrAFien: 
Michel BonVin

Erbaut
1974–1977

anzahl dEr bEwohnEr
1.700–2.000 

wohnEinhEitEn
514
davon im hochhaus: 314
in den Flachbauten: 200

wohnFlächE
36.000 m²

GEmEinschaFtsFlächEn
16.000 m²

GEwErbE
1.000 m²
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kleine eingriffe 17Neues Wohnen im Bestand der Nachkriegsmoderne

1	 Beckmann, Karen. Urbanität durch 
Dichte? geschichte und gegenwart 
der großwohnkomplexe der 1970er-
jahre. Bielefeld: transcript Verlag, 
2015: 13. Beckmann geht davon aus, 
dass der Wohnungsbau der 1960er- 
und 1970er-jahre keine kontinuierli-
che Weiterentwicklung des modernen 
städtebaus darstellt, sondern von 
einem Bruch am ende der 1950er-
jahre geprägt ist. mehr zu diesem 
Paradigmenwechsel in der architektur 
vgl. tom avermaetes text „der sozius 
moderner architektur“ im vorliegen-
den Band auf s. 25–32.
2	 ebd.: 8–14.
3	 Vgl. den text von owen Hatherley 
„diese Häuser brauchen menschen, 
diese menschen brauchen Häuser“ 
im vorliegenden Band, s. 33–40.

in den letzten jahren wurde den großsiedlungen und großwohn-
komplexen der 1960er- und 1970er-jahre in ganz europa auf-
grund anstehender weitreichender sanierungsmaßnahmen viel 
aufmerksamkeit zuteil. eine nicht zuletzt aufgrund des umfang-
reichen gebäudebestandes und des entsprechend hohen investi-
tionsbedarfs wichtige debatte über finanzierung, denkmalschutz, 
soziale Brennpunkte und den demografischen Wandel begleitet 
diesen Prozess. der leitspruch „urbanität durch dichte“ war zur 
zeit der erbauung sinnbild für industrielle Vorfertigung, mas-
senproduktion und optimierung von Bauprozessen sowie einer 
Verwissenschaftlichung von Planungen. zumal er auch eine 
abkehr vom funktionalistischen städtebau der moderne und 
konkret von den großwohnsiedlungen der 1950er-jahre verdeut-
licht.1 der anspruch, Wohnformen für eine neue gesellschaft zu 
entwickeln, war entsprechend geprägt von Wohnexperimenten 
und brachte, gepaart mit dem einsatz neuer fertigungstechni-
ken wie modularem Bauen und systembauweisen, nicht selten 
innovative Konzepte und neue Bauformen hervor. zwei gebäu-
detypologien zeichneten sich in dieser zeit ab: die großsiedlun-
gen und satellitenstädte der 1960er-jahre – gebäudezeilen und 
Hochhausstrukturen mit weitläufigen abstandsflächen – und die 
großwohnkomplexe der 1970er-jahre – innerstädtische anlagen 
mit einer hohen baulichen und räumlichen dichte sowie einer 
nutzungsdurchmischung.2 

zugleich bildet die gesellschaftliche und typologische 
auseinandersetzung mit den zugrunde liegenden Wohnkon-
zepten und den daraus resultierenden Wohnformen im umgang 
mit dem Bestand erstaunlicherweise eine ausnahme. die sanie-
rungen umfassen Wohnumfeldverbesserungen, modernisierun-
gen, die energetische sanierung und barrierefreie umbauten; in 
extremen fällen wird dem Bestand auch mit entmietung und 
abriss begegnet.3 im rahmen der sanierungsmaßnahmen wird 
dem städtischen maßstab viel Beachtung geschenkt – äußeres 
erscheinungsbild, fassade und Wohnumfeld sind im fokus –, aber

die Kleinen eingriffe 
und die WoHnungsfrage

niloufar tajeri

niloufar tajeri lehrt als wissenschaft-
liche angestellte am fachgebiet 
Bauplanung, institut für entwerfen, 
Kunst und theorie (eKut) des Kit
Karlsruhe und arbeitet am fachge-
biet architekturtheorie an ihrer dis-
sertation. sie schreibt u.a. für arCH+, 
dérive und Volume magazine. 
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100 Andreas Rumpfhuber, Expanded DesignWunschmAschinE WohnAnlAgE

46 grossWohn-
anlagen Der 
gemeinDe Wien
studie zur funktionalen 
nachverdichtung
arChitekten
andreas rumpfhuber, 
expanded design, Wien

Lage
Wien, österreich

baUjahr
1950–1980

anzahL Wohneinheiten
50.000 Wohnungen/ 
potenzielle verdoppelung

aUFtraggeber
stadt Wien

organisationsModeLL
eine neu zu gründende 
gemeinnützige Wohn- und 
arbeitsgenossenschaft

baUkosten
im rahmen des Wiener 
Wohnbauförderungsgesetzes 
1.590 euro/m²

➊ exemplarische umsetzung der 
Wunschmaschine in der Per-albin-
hanson-siedlung
➋ Das allgemeine städtebauli-
che Prinzip definiert, welcher teil 
der landschaft als Bestand übrig 
bleibt, welcher teil bebaubar ist, wo 
sonderformen möglich sind und wie 
die anlagen erschlossen werden.
➌ Die bestehende Bebauung 
wird in der gebäudetiefe im städ-
tebau wiederholt, jedoch in ihrer 
anordnung differenziert. Dadurch 
werden unterschiedliche anord-
nungen und räumliche Beziehungen 
zwischen Bestand und nachverdich-
tung möglich. 
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